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Die neueſte Nuudfchau. 


R. M. Die Kreuzzeitung hatte nach dem Rücktritte des 
Aſſeſſor Wagener von der Redaktion zu wiederholten Malen mit 
geheimnißvoller Miene intereſſante Enthüllungen in Ausſicht 
geſtellt, angeblich ſolche, welche den Triumph ihrer Gegner mit 
einem tüchtigen Dämpfer um ein Erkleckliches herabſtimmen 
ollten. N 
b Die neueſte Rundſchan aus „Rohrbeck, in den Jahrestagen 
der Juli⸗Revolution 1853“, giebt einigen Aufſchluß, aber nicht 
den in Ausſicht geſtellten Dämpfer. Der langen Rede kurzer 
Sinn iſt: — unſere Partei erlahmt in ihrem Patriotismus, 
d. h. in ihrem Eifer, die Kreuzzeitung über Bord zu halten, da 
ja ohne die Kreuzzeitung das Vaterland unrettbar verloren iſt. 
Man ſchließt daher auch mit der Ermahnung, das Panier des 
Kreuzes, die Oriflamme ftandesmäpiger Intereſſen aufrecht zu 
erhalten. 0 
Wir haben nie zu denen gehört, welche der Neuen Preu⸗ 
ßichen Zeitung den Tod gewünſcht haben. Wozu auch? Sie 
iſt an ihrem Platz und erfüllt ihre Pflicht — als abſchrecken⸗ 
des Beiſpiel. Das Miniſterium braucht nur nach ihr zu 
ſchauen, um zu wiſſen, was es nicht zu thun hat; ſie iſt ein 
ſolcher Tugendſpiegel von Reaktion und zeigt dieſelbe ſo unge⸗ 
ſchminkt und wahr, daß fie zurückbeben muß vor ihrem eige⸗ 
nen Bildniß. 5 

Der Rundſchauer gleicht diesmal dem indianiſchen Krie⸗ 
ger, der dem Tode in's Auge blickend vor ſeinen Feinden den 
Ruhm feiner Thaten ſingt. Und welche Thaten ſingt er! Das 
arma virumque cano Virgils und Alles was Vater Homer 
geſungen hat iſt Nichts gegen das, was der Rundſchauer mit 
der Beſcheidenheit eines griechiſchen Kriegsfürſten vor Troja 
von ſich ſagt. Herkules hat Anerkennungswürdiges geleiſtet, 
als er den Nemeiſchen Löwen würgte und die vielköpfige Hydra 
vom Leben zum Tode begnadigte, der Rundſchauer hat mehr 
gethan, er hat die Revolution erdroſſelt und die Anarchie gez 
tödtet; die Märzerrungenſchaſten, das Frankfurter Parlament, 
die Gothaer Braven, die Erfurter Reminiscenzen, die zweite 
Kammer, die Gemeinde-Ordnung, fie find der Feder des Rund⸗ 
ſchauers erlegen, als er im rüſtigen Jugendalter war. Wenn 
er nicht Greis geworden wäre und der Natur den Tribut zah⸗ 
len müßte, jo würde er zweifelsohne auch der Rauchfreiheit 
den Garaus gemacht haben. 

Der Rundſchauer verſchmäht nichts. Die Lorbeern von 
Bronzell, die ihm im übrigen ſchwerlich Jemand beneiden wird, 
windet er um fein Haupt, indem er uns nicht länger die inter- 
eſſanteſte Enthüllung vorenthält: — „Und als nicht bloß ein 
bruder möͤrderiſcher, — fo ſagt er — nein! ein ſelb ſt mörderiſcher 
Krieg faſt ſchon ausgebrochen war, ein Krieg, in welchem Preußen 
durch Siege ſeinem Untergange entgegengegangen wäre, und vor der 
Schande rubmlos in den Abgrund der Revolution zu verſinken 
nur noch durch raſch entſcheidende Niederlagen bewahrt werden 
konnte, — da ſtand die Phalanx des eiſernen Kreuzes, wäh⸗ 
rend fie mit der ganzen Nation das erfriſchende Bewußtsein 
der Wahrhaftigkeit des Vaterlandes neu ergriff, auf der Seite 
der Staatsmänner, welche in Olmütz Preußen, Oeſter⸗ 
reich und die Exiſtenz und Einheit von Deutſchland gerettet 
haben.“ Eine Enthüllung, auf die oftmals angeſpielt worden 
it, für die wir aber in dieſer Unverblümtheit dem Rundſchauer 
ſehr dankbar ſein konnen. Es wäre alſo doch wahr, daß in 
Olmütz die Solidarität der konſervativen Jutereſſen den Aus⸗ 
ſchlag gegeben hätte, doch wahr, daß auch in Deutſchland zu 
jener Zeit das rothe Geſpenſt ſeine Wirkung nicht verfehlt 
bat? — Möglich wäre es; — daß aber die Affaire von Bron⸗ 
zell für die Partei der Kreuzzeitung gewonnen wäre, das wollen 
wir nimmermehr glauben, auch wenn der Rundſchauer fort- 
fährt: — „Damals war es, als ein Preußiſcher Staats⸗ 
mann, der nichts weniger als ein Kreuz⸗Zeüungs⸗Mann if, 
— wir könnten auch hier den Namen wennen, — ausſprach, 
keine Regierung, welche die Kreuzzeitung unterdrückt, könne ſich 
in Preußen auch nur vier Wochen halten.“ 5 

Es gehört ein unſägliches Maaß von Selbſiverblendung 
dazu, um das zu behaupten. Selbst in den verhängnißvollſten 
Monden der verhängnißvollen Jahre, als die Fanatiker der 
Ruhe die beſten Trümpfe für die Reaktion ausſpielten, hätte 
ſich ein Kreuzzeitungs-Miniſterium keine vier Wochen halten 
knnen. Man nenne doch gefälligſt den Preußiſchen Staats⸗ 

ann, der die Kreuzzeitung in dieſer Weiſe als Großmacht 
und als Ausdruck der Majorität hinſtellt, fie, deren Stolz es 
ſonſt war, das Organ der günſtiger ſituirten Minderheit zu 
ſein. — Mehr Berechtigung mag der Rundſchauer zu einem 
ſpäteren Paſſus haben, dem wir durchaus nicht ſeine tiefgrei⸗ 
ende Bedeulſamkeit abſprechen wollen — „Preußen hat, 
o behauptet er, — und zwar unter allen Staaten ſeit 1789 
nur Preußen — in ſeinem Innern eine wahre Reaktion 
echten Rechts und echter Freiheit gegen die Revolution mit Er⸗ 
ſolg begonnen, wenn auch lange noch nicht vollendet, und zwar 
begonnen mittelſt der eroberten und umgewendeten Geſchütze 
der Revolution ſelbſt, mittelſt der Tribüne, mittelſt der freien 
Preſſe und mittelſt des Parteiweſens.“ 
Begonnen, aber nicht vollendet. In der That, es fehlt 


noch die Krone, ſie fehlt ſo ſehr, daß der Rundſchauer in einem 
Anfall von Verzweiflung an dem Gelingen des verdienſtlichen 
Werkes und in einer Art prophetiſcher Ahnung, die ein „venit 
summa dies“ der Kreuzzeitung wittert, fragen muß: 


ö i N 5 
„Wie kann der Conſervatismus beſtehen, ohne eine con⸗ 


ſervative Partei, oder wie kann die conſervative Partei beſtehen 
ohne ein Organ, ohne ein Panier und ohne einen Mittelpunkt? 
Jeder Bienenſchwarm vermag einen Weiſel zu produeire — 
die conſervative Partei nicht einen Wort⸗ und Schriftfüb ur?“ 

Die Partei der Kreuzzeitung ſcheint in der That in arger 
Zerfahrenheit zu fein, daß der Rundſchauer von Rohrbeck in 
den „Jahrestagen der Juli-Revolution 1853“ ſolchen Nothruf 
erſchallen läßt, und anſtatt der angedrohten Enthüllung zum 


Verderben der Gegner die Klagelieder Jeremiä in's Neupreu⸗ 


ßiſche überſetzt. 
„Auch Patroklus iſt geſtorben, 
Und war mehr als Du.“ 

So wird Mancher denken, wenn er die neueſte Rundſchau 
geleſen hat, — und dennoch, es wäre Jammer und Schade, 
wenn das „Panier der kleinen, aber mächtigen Partei“ zu Grunde 
ginge. Wo find denn die Kapacitäten, welche dem ſiebenmal 
gewählten Profeſſor und rector magniſicus Herrn Stahl die 
ſilberne Säule dedieirten? — 


Berlin, vom 2. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die 
auf dem 19ten General-Landtage der oſtpreußiſchen Landſchaft er⸗ 
folgten Wahlen des Landſchafts-Direktors Grafen zu Dohn a⸗ 
Weſſelshöfen zum Landſchafts-Direktor des Departements Kö⸗ 
nigsberg, des Landſchaftsraths v. Graeve auf Gottswalde zum 
Landſchafts⸗Direktor des Departements Mohrungen, des Land⸗ 
ſchafts⸗Direktors Schimmelfennig v. d. Oye zum Land» 
ſchafts⸗Direktor des Departements Angerburg, des General« 
Landſchaftsraths von Kunheim auf Spangen des General⸗ 
Landſchafteraths Jachmann auf Trutenau, des Gutsbeſitzers 
von Bardeleben auf Rinau zum erſten, des Gutsbeſitzers 
von Deutſch auf Graventhien zum zweiten, des Grafen von 
Kanitz auf Podangen zum dritten Stellvertreter der General- 
Landſchaftsräthe für den Zeitraum vom Iſten Juli 1853 bis 
dahin 1856 zu beſtätigen; und dem bisherigen Staats-Anwalt 
Caspar in Stralſund, welcher zum Rechtsanwalt bei dem 
Kammergericht unter gleichzeitiger Verſtattung der Praxis bei 
dem Stadtgericht zu Berlin und dem Notar im Departement 
des Kammergerichts ernannt worden iſt, den Charakter als 
Juſtizrath; ſo wie dem Ober-Amtmann Fritzſche zu Bor⸗ 
ſchütz und dem Ober-Amtmann Rabe zu Ermsleben, im Re⸗ 
gierungs-Bezirk Merſeburg, den Charakter als Amtsrath zu 
verleihen. 


Deut ſchland. 


LS. Berlin, 1. Auguſt. Herr von Manteuffel empfing 
bei feiner letzten kurzen Anweſenheit hier mehrere Vertreter aus⸗ 
wärtiger Mächte und ſoll namentlich lange Unterredungen mit 
dem türkiſchen und öſterreichiſchen Geſandten gehabt haben. — 
— Handelsbriefe, welche von dem bekannten Bankierhauſe 
Stieglitz aus St. Petersburg bei Berliner Bankhäuſern ein⸗ 
trafen, beſtätigen es, daß in der ruſſiſchen Hauptſtadt und in 
den höchſten Kreiſen der dortigen Bevölkerung alle Befürchtun⸗ 
gen wegen eines Krieges geſchwunden ſeien. — Mehreren 
Handelskammern, welche bei der Elbeſchifffahrt unmittelbar bes 
theiligt find, iſt von den betreffenden Regierungen die Aufforde— 
rung zugegangen, dem Handelsminiſterium ihre Beſchwerden 
und Anſichten über die Elbezölle noch vor dem Zuſammentritt 
der Elbeſchifffahrts-Commiſſion mitzutheilen. Den Widerſpruch 
Mecklenburgs hofft man diesmal glücklich zu beſeitigen, wenn 
die Angelegenheit gerade auch nicht in dem liberalen Sinn er⸗ 
ledigt wird, wie die öſterreichiſche Regierung dies wünſcht. 
Die erfreuliche Entwicklung, in welcher die Schifffahrt auf dem 
Rhein und der Donau begriffen iſt, läßt es doppelt ſchmerzlich 
empfinden, daß die Elbe von ihrer früheren Bedeutung immer 
mehr verlor, und neuer Anregungen bedarf, um das Verſäumte 
wieder nachzuholen. — Eine merkwürdige chirurgiſche Opera⸗ 
tion iſt unlängſt durch einen Schüler Dieffenbachs, Dr. Mid⸗ 
dendorpf, vollzogen worden. Ein geachteter Landgeiſtlicher, der 
ſich ſtets des beſten Wohlſeins erfreut hatte, bekam ganz uner⸗ 
wartet einen Kehlkopfpolypen. Eine Operation mit dem Meſ⸗ 
ſer ließ eine Erſtickung befürchten, weshalb Dr. Middendorpf 
eine ſtarke galvaniſche Batterie mit dem Polypen in Verbin⸗ 
dung brachte und denſelben mit einem einzigen Schlag glücklich 
entfernte. Der wunderbar Gerettete hat bereits zur großen 
Freude ſeiner Pfarrkinder ſein Amt wieder angetreten. — Zur 
Berichterſtattung wird von Seiten Preußens nicht allein der 
Geh. Rath Delbrück nach Newyork bei Gelegenheit der dortigen 
großen Induſtrie⸗Ausſtellung geſendet, ſondern auch noch der 
Fabriken⸗Commiſſionsrath Wedding. 

— Der „Weſ.⸗Z.“ ſchreibt man aus Arolſen: „Es iſt 
ſeiner Zeit mitgetheilt worden, daß der Prof. Rauch in Berlin 
an die Kirche ſeiner Vaterſtadt Arolſen drei Marmor-Statuet⸗ 
ten, die theologiſchen Tugenden Glaube, Liebe und Hoffnung 


darſtellend, geſchenkt hat. Dieſe Gruppe, eine Zierde unſerer 
ſonſt ſchmuckloſen Kirche, wollte Rauch neuerdings durch vier 
weitere Gips-Statuetten, die ſogenannten Kardinaltugenden dar⸗ 
ſtellend, vervollſtändigen. Jedermann freute ſich über die neue 
Verſchönerung der hieſigen Kirche. Da widerſetzte ſich unſer 
Conſiſtorium, weil die Statuen keine chriſtlichen ſeien. Welchen 
Eindruck dieſe Aufnahme ſeines Geſchenks bei Rauch hervorge⸗ 
bracht haben werde, iſt nicht ſchwer zu errathen. Die Arolſer 
proteſtirten aber laut und energiſch gegen die Annahme, als ob 
ſie die Anſicht ihres Conſiſtoriums billigten. f 
Danzig, 31. Juni. Geſtern Abend 9¾ Uhr erfolgte 
die Ankunft des Königs. Angeſagt war keine Illumination, 
doch fehlte faſt keinem Hauſe derjenigen Straßen, durch welche 
der König fuhr, die feſtliche Erleuchtung. Im Gouvernements⸗ 
hauſe empfing das Offizierkorps, die Spitzen der königlichen 
und ſtändtiſchen Behörden, die Konſuln, die ritterſchaftlichen 
Stände des dieſſeitigen Regierungsbezirks ꝛe. den König. Nach⸗ 
dem alsdann die Präſentation ſtattgefunden hatte, der große 
Zapfenſtreich aber abbeſtellt war, verlor ſich nach und nach die 
theils beim Empfange betheiligte, theils nur zuſchauende Menge. 
Heute nun fand eine große Parade der hieſigen Garniſon auf 
Langgarten ſtatt. Dieſelbe ſollte urſprünglich um 11 Uhr 
ſtattfinden, wurde jedoch wegen des vom Könige beabſichtigten 
Kirchganges auf 7d¾ Uhr verlegt. Um 9 Uhr fährt der Kö⸗ 
nig zum Gottesdienſte in die St. Trinitatiskirche. Sodann 
wird von Sr. Majeſtät die Kriegswerfte beſichtigt werden. 
Die Einladung zu einem Diner, welche an den König ergan⸗ 
gen war, iſt abgelehnt worden, vielmehr giebt der König ein 
Diner im Gouvernementshauſe. Dagegen haben Se. Maje⸗ 
ſtät eine Einladung zu einem Thee, an welchem alle Stände 
Theil nehmen, huldvoll angenommen, Derſelbe wird heute 
Abend in dem herrlichen Landhauſe des Kaufmanns Hepner in 
Langefuhr ſtattfinden. Die Abreiſe des Königs iſt auf morgen 
früh feſtgeſetzt. (K. H. Z.) 
Aus Schleſien, 26. Juli. Großes Aufſehen macht 
eine ſo eben erſchienene vom Generalſuperintendenten Dr. Hahn 
verfaßte Schrift: „Das Bekenntniß der evangeliſchen Kirche in 
ſeinem Verhältniß zu dem der römiſchen und griechiſchen.“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus.) Der berühmte Verfaſſer beweiſt 
darin mit der ihm eigenthümlichen, ebenſo gründlichen als 
leidenſchaftloſen Art, daß das Urtheil des verſtorbenen Kardi⸗ 
nalfürſtbiſchofs von Breslau von Diepenbrock: „die evangeliſche 
Kirche ſei nichts als eine Gemeinſchaft proteſtirender Geiſter, 
welche nur noch durch den Widerſpruch gegen den Katholizis⸗ 
mus zuſammengehalten werde, ſie ſei unfähig, irgend eine arti⸗ 
fulirte Glaubenslehre aufzuſtellen, für die ſich auch nur ſo viele 
übereinſtimmende einzelne Bekenner auffinden ließen, als die 
katholiſche Lehre Millionen von Bekennern zähle“, ein ganz 
falſches und ungerechtes ſei, indem er aus der Geſchichte, aus 
der Heiligen Schrift und aus den Schriften der alten Kirchen⸗ 
lehrer in der urſprüngliſchen apoſtoliſchen Kirche darthut, daß 
das Glaubensbekenntniß, die Glaubens- und Sittenlehre der 
evangeliſchen Kirche kein anderes ſei als eben das der urſprüng⸗ 
lichen allgemeinen, von Chriſto und ſeinen Apoſteln geſtifteten. 
Wer der Stimme der Wahrheit nicht ſein Ohr verſchließt, ſei 
er nun Katholik oder Proteſtant (und viele der Erſteren, auf⸗ 
geklärt durch die Agitation der Ultramontanen über die letzten 
Zwecke derſelben, forſchen gegenwärtig nach der wirklich chriſt⸗ 
lichen Wahrheit), wird die beregte Schrift nicht leſen können, 
ohne von der Gerechtigkeit der Sache des Proteſtantismus und 
von der Nothwendigkeit der Reformation überzeugt zu werden. 
Und wenn im vorigen Jahre das Breslauer Domkapitel im 
Laufe der damaligen Streitigkeiten die freilich nicht neue und 
originelle, ſondern ebenſo alte als ſonnenklar widerlegte Be⸗ 
hauͤptung aufſtellte, die Reformation ſei eine Revolution ge⸗ 
weſen: jo beweiſt eben die beregte Schrift, daß der Proteſtan⸗ 
tismus nichts weiter that, als durch Beſeitigung der nach und 
nach in die urſprüngliche chriſtliche Kirche eingedrungenen Irr⸗ 
thümer und Mißbräuche dieſelbe nicht zu revolutioniren oder 
umzuſtürzen, ſondern zu reformiren oder gereinigt wieder her⸗ 
zuſtellen. Bei dem jetzt mit neuer Wuth in Holland, Preußen 
und am Oberrhein ausbrechenden Streite zwiſchen den aus 
ihren Schlupfwinkeln von 1848 wieder keck hervorkommenden 
Ultramontanen und der evangeliſchen Kirche hat die beregte 
Schrift nicht blos für unſere Provinz, ſondern für ganz Deutſch⸗ 
land, ja für den ganzen Proteſtantismus die größte Wichtigkeit. 
Ihr Werth wird beſonders dadurch erhöht, daß ſie gegenüber 
den gemeinen und leidenſchaftlichen Schmähungen der Gegner 
die ruhige Haltung einnimmt, welche der . 
. A. Z.) 
Kaſſel, 29. Juli. Das Miniſterium Haſſenpflug hat 
eine konſtitutionelle Wendung gemacht. Die heutige „Kaſſ. 3.“ 
meldet Folgendes: In der heute Morgen ſtattgefundenen öffent⸗ 
lichen Sitzung der zweiten Ständekammer, welche ſich nur mit 
der Anhörung der Verleſung des Protokolls der letzten öffent⸗ 
lichen Sitzung und der Berathung von einigen Petitionen be⸗ 
ſchäftigt hat, wurde durch den Herrn Präſidenten ein Schreiben 
des kurfürſtlichen Finanz-Miniſteriums an die zweite Stände⸗ 
kammer folgenden Inhalts verleſen: 
„Durch allerpönften Beſchluß vom 22. I. Mis. if allergnädigſt ge⸗ 


nebmigt worden, daß der zweiten Kammer der Landſtände die Erklärung 
abgegeben und die Zusicherung ertheilt werde, daß, inſofern ſich in Zus 
kunft, insbeſondere durch die neuen Steuergeſetze, eine Mehreinnapme 
berausſtellen ſollte, welche die fur die letzten drei Jahre feſtgeſtellten 
Ausgaben überſchreiten würde, über den dadurch gebildeten Ueberſchuß 
von Seiten der Regierung nicht ohne Zuſtimmung der Landſtände werde 
verfügt werden. 

Indem dieſe Erklärung und Zuſicherung hierdurch ausgeſprochen 
wird, wird die zweite Kammer der Landſtände darin die Anerkennung 
derjenigen vertrauensvollen Eröffnungen finden, welche in deren, die all» 
gemeine Erklärung über den Staatshaushalt und die Steuerbewilligun⸗ 
gen betreffenden, Sqeiben vom 28. v. M. mit eftievigung entgegen⸗ 
genommen worden iſt. f 

Dieſe Mittheilung wurde von der Kammer mit großer 

Genugtbuuns entgegengenommen und dieſelbe durch einſümmi⸗ 
gen Beſchluß der landſtändiſchen Akten einverleibt.“ — Die 
„Kaſſ. Z.“ publizirt zugleich das Geſetz über die Gewährung 
erleichterter Rechtshülfe in Schuldſachen betreffend. 


„Heidelberg, 27. Juli. Die ſchon von uns gegebene 
Notiz der bad. „dz.“ in Betreff des Prof. Gervinus lautet 
vollſtändig: „So eben wird mir aus gut unterrichteter Quelle 
die Mittheilung: daß in Folge eines an den Senat hieſiger 
Univerſität ergangenen Miniſterialbeſchluſſes Profeſſor Gervinus 
feiner Stelle als Ehrenproeſſor und des Rechts, Vorleſungen 
zu halten, verluſtig erklärt worden iſt.“ 

— Das „Fr. J.“ enthält folgendes Schreiben aus Kehl: 
„Glauben Sie nicht, daß die römiſche Hierarchie in unſerem 
Nachbarlande durch ihre Siege dem Proteſtantismus Schaden 
thue. Es kommen fortwährend, ſelbſt in Straßburg, wo ein 
ehemaliger Profeſſor der Geſchichte und Schriftſteller jetzt ſich 
zum evangeliſchen Pfarramte vorbereitet, Uebertritte zur evan⸗ 
geliſchen Kirche vor. In jüngſter Zeit ſind ſogar zwei Ge⸗ 
meinden zum großen Theil übergetreten und haben ſich nach 
langem Kämpfen die Erlaubniß zur öffentlichen Gottesverehrung 
erwirkt. Es find dies Eftiffae im Aube-Departement und le 
Fresnoy le Grand im Aisne- Departement. Man macht aber 
von dieſen Converſionen keinen großen Lärmen. Schade nur, 
daß auch der Altlutheranismus durch feine mit Fanatismus ent- 
wickelte Thätigkeit die nothwendig gewordene Einheit der Pro⸗ 
teſtanten ſtört und durch ſeinen halbrömiſchen Autoritätsglauben 
manche Leute abſtößt. Es kann ſich aber dieſe Excentrieität nicht 
lange halten, wenigſtens in größern Kreiſen nicht Platz greifen. 

4, Hamburg, 30. Juli. Da dieſe Woche ohne bes 
merkenswerthe ſtädtiſche Ereigniſſe verfloſſen iſt, und uns auch 
zufälligerweiſe während derſelben kein König beſucht hat, ſo 
wollte ich dieſe Ruhezeit benutzen, um Ihnen ein paar Worte 
über eine Broſchüre zu ſagen, welche vor Kurzem in Hamburg 
erſchienen iſt. Dieſelbe führt den Titel: „Die Stellung der 
Hanſeſtädte. Bemerkungen veranlaßt durch ſechs Artikel der 
Weſer⸗Zeitung. Hamburg, Herold'ſche Buchhandlung 1853.“ 
Dieſelbe vertritt mit Entſchiedenheit das Prinzip der Handels⸗ 
freiheit und weiſt nach, wie die kommercielle Selbſtſtändigkeit 
der Hanſeſtädte, und namentlich Hamburgs, auch bei der weis 
teſten Ausdehnung des Zollvereins erhalten bleiben müßte, und 
zwar nicht nur im Intereſſe Hamburgs, ſondern in dem des 
geſammten zollvereinten Deutſchlands ſelbſt. Denn nur bei der 
ungeſtörten Fortdauer dieſer mit ſeiner politiſchen ſo eng ver⸗ 
bundenen kommerciellen Autonomie werde Hamburg auch ſerner— 
hin im Stande ſein, den deutſchen Fabrikanten den transatlan⸗ 
tiſchen Abſatzweg zu erhalten und zu erweitern. Intereſſant ift 
namentlich die hiſtoriſche Auseinanderſetzung, mit der die Schrift 
beginnt, und welche nachweiſen ſoll, daß die Bewahrung dieſer 
Handelsſelbſiſtändigkeit Hamburgs ſeit den vierziger Jahren 
von allen geſetzgebenden Autoritäten Deutſchlands, die ſich äber 
die Zoll⸗ und Handelsverhältniſſe Deutſchlands auszuſprechen 
hatten, anerkannt worden ſei. Während von dieſem Zeitraume 
im ſüdlichen Deutſchland beſonders die größte Unkenntniß über 
die Handelsverhältniſſe der Hanſeſtädte herrſchte, und man wohl 
gar die alte wurmſtichige Doctrin „der Handelsgewinn ſei ein 
Raub, begangen am Producenten“, wieder auſwärmte, brachen 
ſich von dem Augenblicke an geſundere Anſichten Raum, wo 
zunächſt die Hanſeſtädte erkannten, daß ſie nicht mehr wie bis⸗ 
her gegen die Stimmung Deutſchlands gleichgültig ſein und 
ſich auf ihre Unantaſtbarkeit verlaſſen dürften, ſondern vers 
ſuchen müßten, das gewerbliche Deutſchland von der Berechti— 
gung ihrer Anſprüche und dem Nutzen der unverkümmerten 
Aufrechthaltung derſelben für Deutſchland ſelbſt, zu überzeugen. 
Es wird dann nachgewieſen, wie mitten in den ſtürmiſchen 
Jahren der Bewegung, die allem Anſcheine nach die Handels— 
frage tief in den Hintergrund hätte drängen müſſen, die Be⸗ 
deutung derſelben alsbald, und zwar von dem Frankfurter 
Parlament und dem Reichsminiſterium, wie von den Paciſeen⸗ 
ten des Dreifönigebundes und dem Erfurter Unions-Parla— 
mente, von den Dresdener freien Conferenzen wie von den 
freien Berathungen der Abgeordneten deutſcher Regierungen 
über die deutſche Zoll- und Handelsangelegenheit zu Wien im 
verfloſſenen Jahre anerkannt wurde. Und in allen dieſen Vers 
handlungen kam man zu dem Reſultate, daß die Erhaltung der 
kommerciellen Selbſtſtändigkeit der Hanſeſtädte eine Nothwen⸗ 
digkeit für Deutſchland fer. — Auch manche intereſſante Nach⸗ 
weiſe über die Großartigkeit namentlich des transatlantiſchen 
Verkehrs der Hanſeſtädte enthält das wenige Bogen ſtarke 
Schrifichen, das einen ſehr ſachkundigen Kaufmann, der zugleich 
ein Mütglied unferer höchſten Staatsbehörde, und Miteoneipient 
der noch immer ihrer Auferweckung harrenden Neunerverſaſſung 
iſt, den Senator Geffcken, zum Verfaſſer haben ſoll. Die 
Schrift ſchließt mit folgenden Worten, welche die Kaufmann— 
ſchaft Ihrer Stadt gewiß auch gern unterſchreiben wird: 
„Möchte die Weisheit der Fürſten und leitenden 
Staatsmänner Deutſchlands es zwar als eine 
ſchwierige, aber als die ſchönſte Aufgabe betrach— 
ten, die Uebergänge zu einer freieren Entwickelung 
des Handels allmählig und ohne große Erſchütte⸗ 
rungen zu vermitteln!“ 


Oeſterreich. 


Wien, 30. Juni. Dem „Czas“ zufolge befindet ſich faſt 
das geſammte diplomatiſche Corps von Wien in der Umgegend 
Diefer Reſidenz und widmet, ſich dort zum Theil der orientali⸗ 
ſchen Frage. Arif-Effendi kommt zwei Mal in der Woche von 
Baden nach Wien, um die laufenden Geſchäfte abzumachen. 
Herr v. Bourqueney ſpaziert in Schönbrunn herum und ſchreibt 
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im Schatten der kaiſerl. Eichen und Linden ſeine Frieden ath⸗ 


menden Depeſchen. Lord Weſtmoreand beſucht mitunter ſeine 
Collegen und ſtört manchmal durh ſeine Bemerkungen die 
Seelenruhe feiner Kollegen. Nu Graf Yuol und Baron 
Meyendoiff ſitzen vereinſamt in de Stadt in ihren Paläſten. 
Ihre Berathungen wiederholen fio raſch und dauern lange. 
Der Form nach wird von ihnen wohl das letzte Wort in die⸗ 
ſer Sache geſprochen werden. (Nat.⸗Z.) 

— Der „Wanderer“ erfährt „aus verläßlicher Quelle“ 
folgendes: „Es hängt derzeit die nit aller Kraft von Seiten 
der weſtlichen Mächte und des Wiener Kabinets angebahnte 
Vermittelung von dem Bleiben Rſchid Paſcha's im Amte ab. 
Der Divan iſt jetzt wieder einer Niniſterkriſis ausgeſetzt. Ge⸗ 
lingt es, Reſchid Paſcha im Amte zu erhalten, ſo werden, mit 
Zuſtimmung Rußlands, Konferenen, und zwar in Wien er⸗ 
Öffnet werden, wobei Oeſterreich, vie man annehmen darf, mit 
bereits erfolgter Zuſtimmung Rußands, die unmittelbare Vers 
mittelung zwiſchen den weſtlichen Mächten und Rußland, dann 
Rußland und der Türkei, zu übernehmen bereit wäre. Die 
Vereinigten Staaten haben der Pforte jeglichen Succurs in 
Geld und Streitkräſten angetragen.“ 


Trieſt, 26. Juli. Die wichtigſten Nachrichten der heute 
Nachmittags mit dem Lloyddampfer „Bombay“ eingetroffenen 
oſtindiſchen Ueberlandpoſt beziehen ſich auf China, wo die ents 
ſcheidende Kriſe in der That immer näher zu rücken ſcheint. 
Nicht nur befindet ſich Nanking im fiften Beſitz der Inſurgen⸗ 
ten, die dort ihr Hauptquartier aufgeſchlagen, ſowie eine Art 
Hofſtaat eingerichtet haben, ſondern dieſelben bemächtigten ſich 
auch durch einen raſchen Ueberfall Amoy's, (der China Mail 
zufolge wäre es jedoch zweifelhaft, ob die Schaar, welche Amoy 
eroberte mit dem Heere Tien-te's in Verbingung ſteht) eines 
für den fremden Handel bekanntlich ſehr wichtigen Platzes, ohne 
jedoch dem Verkehr ſehr empfindliche Störungen zuzufügen. 
Man glaubt ſogar, daß ibre Erfolge den kommerziellen Bezie— 
hungen eher förderlich ſeien, und daß wenn ſie die Oberhand 
gewännen und behielten, das Reich der Mitte den Fremden 
bald vollſtändig geöffnet werden würde. Die engliſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Blätter enthalten anziehende Einzelheiten über die Fahrt, 
welche Sir G. Bonham, der britiſche Bevollmächtigte, an Bord 
des „Hermes“ nach Nanking unternahm, um ſich von dem 
Stand der Dinge perſönlich zu überzeugen, und zugleich die 
Neutralität feiner Regierung ſeſtzuſtellen. Das Merkwürdigſte 
find aber jedenfalls die Nachrichten über das religiöſe Glau— 
bensbefenntniß der Inſurgenten, das unverkennbar eine vor- 
herrſchend chriſtliche Färbung trägt und den Einfluß der Miſſio⸗ 
näre deutlich offenbart. — Der „Benares Recorder“ will, nach 
einem Brief des ruſſiſchen Geſandten in Bokhara an einen 
dortigen Freund von einer neuen Expedition wiſſen, die Ruß⸗ 
land nach dem weſtlichen Aſſien zu unternehmen beabſichtige. 
Ein Heer von 30,000 Mann Infanterie, 20,000 Reitern und 
3000 Artilleriſten ſoll brigadenweiſe durch die Wüſte ziehen, 
um ſich mit der Armee des Königs von Perſien und jener von 
Kabul zu vereinigen, die ſich an den Zug betheiligen wür⸗ 
den (20. (Allg. Z.) 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 22. Juli. Der König hat feine Bade- 
reiſe nach Säro verſchoben und kommt wöchentlich von dem 
königlichen Luſtſchloſſe Tullgarn, feiner jetzigen Reſidenz, mit 
einem kleineren Dampfſchiffe zur Hauptſtadt. Hierzu ſind 
ungefähr fünf Stunden erforderlich. Er pflegt an einem jeden 
Tage während ſeines Aufenthaltes hier Staatsraths zu halten. 
In der vorigen Woche wurde in einem ſolchen beſchloſſen, daß 
während des nächſten halben Jahres nur zwei Monate Brannt- 
wein gebrannt werden dürfe, welchen Beſchluß beſonders der in 
dieſem Jahre nach den Berichten der verſchiedenen Landes- 
Hauptleute zu befürchtende Mißwachs in meheren Provinzen 
veranlaßt hat. — Ein elektriſcher Telegraph zwiſchen Stockholm 
und Upſala iſt ſchon in vollem Gange; er wird jedoch erſt in 
der Mitte des Monats November zur Benutzung des Publis 
cums freigegeben werden. Ferner iſt man eifrig beſchäſtigt 
mit nöthigen Arbeiten zur Gaserleuchtung eines größeren Theis 
les der Hauptſtadt, und ſogar die Nothwendigkeit von Waſſer⸗ 
leitungen iſt ernſtlich angeregt. Vergleicht man biermit die 
fortſchreitende Thätigkeit, welche ſich überall bei dem Baue von 
Eiſenbahnen herausſtellt, fo muß man mit dem Unternehmungs⸗ 
geiſte, welcher jetzt hier herrſcht, äußerſt zufrieden ſein. Uebri⸗ 
gens iſt in diefen Tagen doch auch eine Bittſchrift um Bes 
ſchränkung der Gewerbefreiheit, von 530 Meiſtern mit 383 Ge⸗ 
fellen unterſchrieben, durch den Handwerker-Verein in Stock- 
holm an den König eingereicht worden. (K. 3.) 

Stockholm, 26. Juli. Die Schwediſche Flotte 
welche in der Nordſee kreuzte, it plötzlich nach der Oſtſee 
zurückbeordert worden. — Die Ruſſiſche Oſtſee⸗Flotte 
liegt, 50 Schiffe und 3000 Kanonen ſtark, vor Kronſtadt. 


Niederlande. 


Haag, 25. Juli. Es wird endlich ernſter mit dem Ver⸗ 
langen nach Ausdehnung unſeres Eiſenbahnweſens. In Arn⸗ 
hem wird dieſer Tage über Führung einer Eiſenbahn nach 
Weſterwort über Enſchede an die preußiſche Grenze berathen. 
Von Vliſſingen und Middelburg aus ſucht Herr Dolckers mit 
Unterſtützung von Handelskammern und Gemeinderath die 
Conceſſion zu einer Bahn bis an den Rhein zu erhalten. Das 
größte Projekt iſt aber das des Herrn Ruyſſenners, Direktors 
des unterſeeiſchen Telegraphen, und de Leeuw, Ingenierkapi⸗ 
tains. Sie verlangen eine Conceſſtion zur Verbindung des 
ganzen niederländiſchen Bodens mit Deutschland, die Bahn fol 
durch Friesland, Groningen, Drenthe, Over⸗Jſſel und Gel⸗ 
derland ziehen und zwar 1) von Parlingen längs Franeker, 
Lecuwarden ꝛe. an die hannoverſche Grenze zum Anſchluß an 
eine Bahn, die von Hamburg längs Bremen, Oldenburg und 
Leer angelegt würde, 2) von Groningen über Aſſen, Zwolle, 
Raalte, Deventer und Zütphen nach Arnheim, und 3) von 
Raalte über Almelo und Oldenzaal an die hannoverſche Grenze 
zum Anſchluß an eine Bahn von Emden über Leer und Lin⸗ 
gen nach Münſter. Es wäre Zeit, daß tüchtig Hand an's 
Werk gelegt würde; aber noch iſt unſere „holländiſche“ Eiſen⸗ 
bahn nicht fertig. Am eifrigſten wird an der vor Kurzem be- 
gonnenen Verbindung mit Belgien gearbeitet. 


„, Geſtern Abend iſt die Königin mit ihrem zweiten, 
1½ ährigen Söhnchen nach Interlaken abgereiſt, wo fie einen 


Monat verweilen fol. Hier wird Herr v. Morny erwartet, 
der Blutsverwandte Louis Napoleon's und ſein Miniſter vom 
2. Dezember. Er ſollte ſchon vor einiger Zeit zum Beſuche 
unferer Hauptſtädte kommen, ſcheint aber durch die orienta⸗ 
liſche Frage und deren Einfluß auf die großen induſtriellen Ge⸗ 
it bei denen er betheiligt iſt, wiederholt daran behindert 
zu ſein. 

— Die Kirchenfrage iſt, je näher ſie der Entſcheidung 
rückt, um fo mehr Gegenſtand aller Anſtrengungen der Par— 
teien. Die Drohungen der „Amſterdamſchen Courant“, wenn 
die Kammer kein Geſetz zu Stande bringe, kennen Sie; die 
„Fakkel“ ſetzt die Beſtrebungen, die kisher mehr im Hinter⸗ 
grunde lauerten, noch eifriger an's Licht: Bekommen wir kein 
Geſetz, ſagt ſie, ſo „bleibt uns nichts Anderes übrig, als daß 
wir einträchtlich den König bitten, allein zu regieren. So ift 
es auch ein Mal in Dänemark geſchehen. Die numeriſche 
Mehrheit der Nation iſt königlich geſinnt, und würde Nichts 
lieber ſehen, als daß der König die Zügel der Regierungsgewalt 
in die Hände nehme. Auch die Armee und die Flotte find för 
niglich geſinnt. Lieber eine abſolute Monarchie als ſolch' eine 
elende conftitutionelle Regierung.“ Die „Grondwet“ meint 
dazu, „es ſei ein Glück, daß die Generalſtaaten und das nie⸗ 
derländiſche Volk keine Kinder ſind, die ſich durch einen Ham— 
pelmann bange machen laſſen.“ Man fühlt jedoch, daß die 
Sache ernſter iſt, als daß ſie mit einer Phraſe abgethan wer⸗ 
den könne; daher auch die einſichtigeren Proteftanten allmälig 
thätig auftreten. In der Provinz Groningen erheben ſich auch 
die Reformirten als ſolche gegen den Kirchengeſetz-Entwurf, 
ihre Petition ſieht eine ſolche „Stütze als falſch und trügeriſch,“ 
ja als „entehrend“ an, er ſei „hauptſächlich gegen ihre rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Landesgenoſſen gerichtet“ und eröffne alfo 
„eine weite Kluft zwiſchen den zwei großen Kirchen im Staate.“ 
Auch in Gelderland unterzeichnen viele Proteſtanten mit den 
Katholiken eine Adreſſe. Es iſt freilich ſpät für dieſe Demon⸗ 
ſtration der Proteſtanten, in kürzeſter Zeit wird der Commiſ— 
ſionsbericht fertig ſein. 

Eine neueſte Note des diesſeitigen Miniſteriums an die 
päpſtliche Regierung ſoll noch kurz vor der Ankunſt des Herrn 
Lightenveldt's in Nom eingereicht worden ſein; wir glauben, 
daß hiermit die bekannte Note vom 27. Juni gemeint iſt. Herr 
Lightenveldt traf am 11. d. M. in Civita⸗Vecchia, am 12ten in 
Rom ein. (H. N.) 

Frankreich. 


Paris, 30. Juli. Von einer franzöſiſchen Reiſe des 
Kaiſers und der Kaiſerin, ſei es nach den Pyrenäen oder nach 
London, iſt nicht mehr die Rede. Seit zwei Tagen aber ſpricht 
man davon, daß Ihre Majeſtäten die Abſicht haben, nach 
England zu reiſen. Die Königin Victoria hat dem Vernehmen 
nach die Kaiſerin Eugenie und Louis Napoleon eingeladen, 
einige Tage auf der Inſel Wight zuzubringen, ſobald ihre Ge⸗ 
ſundheit es ihr geſtatten werde, ſie dort zu empfangen. Sollte 
ſich dies beſtätigen und die Reiſe wirklich Statt finden, ſo 
würde darin ein neuer Beweis für das herzliche Einvernehmen 
der beiden Regierungen liegen. Einem anderen Gerüchte zu⸗ 
folge, welches ich eben ſo wenig zu verbürgen wage, würde 
der Prinz Napoleon in außerordentlicher Miſaon nach Peters⸗ 
burg geſandt werden, um Frankreich beim definitiven Abſchluß 
der türkiſch⸗ruſſiſchen Wirren zu vertreten. (K. Z.) 


— Derjenige, welcher zuerſt Lord Palmerſton Anzeige machte von 
den in London Seitens gewiſſer Flüchtlinge angeſponnenen Verſchwörun⸗ 
gen gegen die franzöſiſche Regierung, iſt der Prinz von Joinville. Er 
hatte einen Brief erhalten, in welchem einer der Verſchworenen, indem 
er ihm für den Fall des Mißlingens ſeine Familie empfahl, erklärte, 
Frankreich von dem Tyrannen befreien zu wollen. Dieſen Brief über- 
ſandte der Prinz an Lord Palmerſton. 


Italien. 


Rom, 21. Juli. Verſchiedene Kupferſtichhändler hatten 
während der letzten Tage das Portrait des jüngſt verſtorbenen 
Jeſuitengenerals Rootbaan am Schaufenſter ausgeſtellt, was 
eine Demonſtration hervorrief. Roms Jünglinge ſind faſt alle 
liberal: zweifelsohne kam es von jener Seite her, daß mehrere 
der Schaufenſter dieſen Morgen eingeworfen, auch hinter den 
zerbrochenen Scheiben Drohbriefe gefunden wurden, welche die 
ſofortige Beſeitigung von Roothaans Portrait verlangen, Ber 
merkenswerth iſt, daß daſſelbe auf Betrieb der hier lebenden 
Prinzeſſin Marie Louiſe, Wittwe des Prinzen Maximilian von 
Sachſen, welcher Roothaan als hochgeſchätzter Gewiſſensrath 
ſehr nabe ſtand und welche überhaupt als eine der eifrigſten 
Beſchützerinnen der Jeſuiten bekannt iſt, jetzt zum erſten Mal 
geſtochen und ihr gewidmet war. (Voſſ. Z.) 


Großbritannien. 


London 29. Juli. Man erzählt, daß die ruſſiſchen Agenten ſehr 
rüprig feien, geeignete Enthüllungen zu fabriziren und durch die befann« 
ten Kanäle zu verbreiten. Es ſcheint augenblicklich auf zweierlei anzu- 
kommen: alle Umtriebe in Frankreich den Flüchtlingen in die Schuhe zu 
ſchieben — es wird Ihnen nicht entgangen ſein, daß in der Moldau und 
Walachei das Gerücht von der Vergiftung Louis Napoleons verbreitet 
worden iſt — zweitens, bei der österreich. und preußiſchen Regierung die 
Beſorgniß vor einer polniſchen Erhebung zu erwecken. Wie ungeſchickt 
die Enthüllungen gearbeitet werden, darüber hört man hier manchen 
lächerlichen Zug. at. 

— Ueber den Stand der Unterhandlungen in der ruſſiſch ⸗türtiſchen 
Frage ſchreibt die Times: „Wie ſich jetzt zeigt, iſt die dem Kaiſer Niko⸗ 
laus zugeſchriebene Bereitwilligkeit, die Vorſchläge der anderen Mächte 
anzunehmen, in den erſten Berichten des franzöſiſchen Geſandten zu St. 
Petersburg bedeutend übertrieben worden. ie damals in Folge der 

eußerungen des Grafen Neſſelrode dem Kaiſer beigelegten Geſinnungen 
waren in der Wirklichkeit nichts weiter, als ganz gewohnliche Höflich⸗ 
keits⸗Formeln, durch welche fin die ruſſiſche Regierung zu nichts verbind⸗ 
lich machte. Obgleich der regelmäßige Verkehr zwiſchen dem ruſſiſchen 
Hofe und dem Divan bereits abgebrochen iſt, ſo behauptet man jetzt, die 
Unterbandlungen müßten mit Konſtantinopel fortgeführt werden und nicht 
mit London und Paris, da England und Frankreich nicht Hauptparteien 
im Streite ſeien. ... Man erlaube uns die Bemerkung, daß das Ber 
nehmen Rußlands ſtark nach einem Beharren bei jenem Syſteme der 
Winkelzuge ausſieht, welches Rußland von Anfang an in dieſer Sache 
befolgt hat. Man wußte von Anbeginn an, daß Rußland ungeheuer 
viel daran liegen mußte, Zeit zu gewinnen, namentlich gegen das Ende 
des Sommers, da es ſich einmal im wirklichen Beſitze der beißbegebrten 
Furſtenthümer befindet. Cs iſt endlich Zeit, daß wir erfahren, wie lange 
die Ruſſen im friedlichen Beſitze von Ländern bleiben ſollen, deren fie 
ſich durch eine dirette Verletzung der Geſetze und Verträge von ganz 
Europa bemächtigt haben. 0 

— Der füpne Staatsſtreich der Londoner Fiaker beſchäftigt nicht 
nur das Publikum, ſondern ſelbſt die Preſſe mehr als die brennende 
Weltfrage im Orient. Alle Blätter wimmeln von langen Raifonnementd 
und kurzweiligen Schilderungen. In der That hat das plötzliche Bere 


ſchwinden einiger tauſend Cabs in der Phpſiognomie der Weltſtadt eine 
wahre Revolution 33 und T ärgerlichen Epiſoden, 
die aus der Verkehrsſtockung entſprangen, geben feit geftern Morgen der 
2 vollauf zu thun und ſtellen die ſalomoniſche Weisheit ter ehr. 
amen Friedensrichter auf keine geringe Probe. Der unerhörte Entſchluß 
der Peitſchenritter geht nicht von dieſen ſelbſt, ſondern von ihren Herren 
— Meiſtern, den reichen Cab⸗Eignern aus, die in einem Meeting am 
1 ontag Abend ſich zum paſſiven Widerſtande gegen parlament und Na⸗ 
— verſchworen und ihren Knappen, den Cabbies, für die Zeit der Ar⸗ 
eitseinſtellung 2 Sp. per Mann täglich zuſicherten. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Juli. Nach Berichten aus Varna 
vom 9. Juli waren bis zu jenem Tage dort über das ſchwarze 
Meer 30,000 Mann regelmäßige Truppen angekommen, von 
welchen 5000 unter dem Commando von Mehemed Paſcha zu 
Varna geblieben, die übrigen 25,000 Mann nach Schumla 
und an die Donau-Feſtungen abmarſchirt find, Außerdem 
waren 20,000 Mann aus der oberen Bulgarei angelangt, von 
welchen ebenfalls 4000 in Schumla geblieben ſind, wo Muſſa 
Paſcha und zugleich Omer Paſcha ihr Hauptquartier aufge⸗ 
ſchlagen haben. Mehemed Paſcha iſt von Schumla nach Ruſt⸗ 
ſchuk gezogen. In Toturkan befehligt Muſtapha Paſcha, und 
in Siliſtria Ahmed Paſcha, der bisherige Gouverneur der 
Kriegsſchule. In Bazardſik ſteht Selim Paſcha mit einer Ab⸗ 
theilung der Cavallerie. Der Zuzug dauert noch immer fort. 

— Man verſicherte, daß die Flotten ſich von der Mün⸗ 
dung der Dardanellen zurückziehen, und an ihre Stelle die ver 
einigte egyptiſch⸗tuneſiſche kommen wird, um dadurch jeden 

rund zur Bennruhigung zu beſeitigen, den Rußland aus ih⸗ 
rem Verweilen in der Nähe des faſt entwaffneten Paſſes ſchöpfen 
könnte. Das Kommando über die 12,000 egyptiſchen Trup⸗ 
pen erhält Menekli Ahmet Paſcha, und dieſelben werden in 
der Nähe Konſtantinopels der Quarantaine unterzogen wer⸗ 
den. — Die Regierung bereitet einen Aufruf an die türkiſche 
Bevölkerung vor, in welchem ſie jeden Unfug gegen die Fran⸗ 
ken und Rajahs verbietet und gegen jeden Schuldigen ſtrenge 
Ahndung verkündigt. — Zahlreiche ruſſiſche Agenten, mit ſtar⸗ 
ken Summen verſehen, haben, wie der „Trieſt. Z.“ gefchrie- 
ben wird, in Konſtantinopel ihren Sitz aufgeſchlagen und ar⸗ 
beiten tüchtig in Gemeinſchaſt mit ihren nach Bulgarien und 
den übrigen ſlaviſchen Provinzen ausgeſendeten Genoſſen an 
der Auſwiegelung alles Deſſen, was nicht Türke und Katho⸗ 
lik iſt. Während der Kaiſer feine ruſſiſchen Unterthanen per⸗ 
ſönlich zum Kampf begeiſtert, bereiten ruſſiſche Sendlinge eine 
große Kataſtropbe vor. Das „Jour. de Conſt.“ ſpricht von 
vielen Agenten, welche Perſien gegen die Türkei aufzureizen bez 
müht ſeien, und drückt die Hoffnung aus, daß die in Teheran 
befindlichen Repräſentanten der Pforte und Englands dieſe Be⸗ 
1 au emp wiſſen würden. 

— Man hatte die Nachricht erhalten, daß ein ruſſiſches 
Kriegsſchiff auf dem ſchwarzen Meere in der Nähe von Sinope 
geſehen worden. Es ſind daher am 12. Juli von hier 5 tür⸗ 
liſche Kriegsſchiffe (4 Fregatten und 1 Corvette) abgegangen, 
um im ſchwarzen Meere zu kreuzen. Man rühmt es, daß ſie 
einige Stunden nach erhaltenem Befehle ſchon abfuhren. Zwei 
neue Krigsſchiffe find fo eben wieder fertig geworden und wer⸗ 
den noch die Bosporus⸗Flotte verſtärken; das eine, das Lini⸗ 
enſchiff Mahmudieh, von 86 Kanonen, das andere, der Suru⸗ 
hieh, ‚eine Fregatte von 58 Kanonen. In Varna find die 
Befeſtigungen raſch vorgerückt und hergeſtellt worden; auf dem, 
Cap Galata iſt eine Redoute für Geſchütz von hohem Caliber 
errichtet worden, und außerhalb der Feſtungsmauer erbeben ſich 
noch drei andere, an welchen noch gearbeitek wird. Nachrichten, 
die wir aus den Provinzen erhalten, zeigen uns, daß faſt über⸗ 
all dieſelben Gerüchte von bevorstehenden Megeleien am Bai⸗ 
ram⸗Feſte verbreitet waren, allein nirgendwo das Geringſte vor⸗ 
gefallen iſt. 

— Eine Korreſpondunz aus der Beſika-Bai meldet den 
am 15. erfolgten Wechſel im Oberbefehl des franzöſiſchen Ges 
ſchwaders. Als der Admiral de la Suſſe das Apmiralſchiff 
verließ, ſo wie als der Admiral Hamelin daſſelbe beſtieg, nahm 
das Schiff des Admirals Dundas an den üblichen Ehrenſalven 
a die geſammte Mannſchaſt der engliſchen Flotte an den Bes 
1 bungen Antheil. Folgendes iſt der Tagesbefehl, womit der 
5 miral 1 ſein Kommando antrat: „Matroſen des Ge— 
15 Der Kaiſer ſtellt mich an eure Spitze im Augen- 
9 1 Sch. 125 en unſerer Flagge zu vertreten haben kön— 
1 eff lich und ſtolz Darüber. Ihr werdet den euch 
ießlen daſſeibe n Geiſt bewahren und unter meinen Bes 

re e was ihr unter der geſchickten Leitung des 
ausgezeichneten Seem ; ; 3 
6 gez 1 2 annes waret, den die Marine und das 

eſchwader mit Bedauern heute verlieren. Der Vice⸗Admiral 
und Ober⸗Befehlshaber Hamelin.“ 


Pera, 18. Juli. Man spricht * 
beg e eng ee 
d Yanitionren-Werflgung, wn gi Aufpflanzeu iſt eine Aufforderun 
an jeden Muſelmann, Alles im Stiche zu laſſen und zu den Waffen 8 
greifen. Die Flotte bat ſich an die äußerſte Mündung des Bosporus 
begeben und wird in den nachſten Tagen Befeyf zum e eee 
ſchwarze Meer erhalten. Sie zäblt jetzt 41 ee Samenre 
Die vereinigten Flotten ſind noch ruhig bei Troja; die französische zä ti 
lebt 17 Schiffe mit 1083 Kanonen, die englige 21 Ctonöſiſch 190 
Kanonen. Rechnen Sie hierzu die Summe der de Schiffe mit 142 
beiden Meerengen, fo werden Sie findeu, daß wir ee an den 
dem Schutze von etwa 5000 Feuerſchlünden Adendg 10 AA Be 
und ruhig träumen durfen. Die ägyptiſche Flotte, welche . e begeben 
ten der Augsburg. Allg. 31g. ſchon den Bosporus binauf orreſponden⸗ 
laben, befindet ich noch rubig in Aleranpria. (Der Trieſſe 1 

ſie am 18. nnter Segel gegangen.) Dieſelde ſoll in einen f aufoige 
u Zuftande fein und bedarf noch ſehr der Ausbeſſerung; um g- 
a auslaufen ſollte, die Segel verfault, und man muß 2 8 Ber 
dien Malta kommen laſſen. Das find die Folgen davon daß an 
Wortentwickelung Aegyptens zu bindern ſuchte, aus Fur cht 252 
Paſcha dagnüchtigen Vaſallen. Mußte doch noch voriges Jahr Abbas 
anderen Std gladii mit ungebeuren Summen erkaufen, weiches An 
Atbaktern freiwillig gegeben wurde. (K. 3. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bern, 30. Sal. . "Bundeopräfidenten wurde heute 


für vas Jabr 1854 Freiheroſez zum Viccpräſidenten Ochfen⸗ 


bein gewählt. 5 

Paris, 31. Juli, Morgens. Der heutige „Conftitution. 
nel“ verſichert, daß weder m Frankreich, noch von England, 
a ſelbſt nicht von Oeſterreich die durch den „Caradoc“ über⸗ 
rachten Propoſitionen angenommen werden würden. 


Madrid, 27. Juli. Das Ministerium hat mit Aus⸗ 


von Moyanos wegen der Eiſenbahnfrage ſeine Entlaſſung 
gegeben. Zproz. Spanier 44 ., 1ptoz. Spanier 23. 
Malta, 21. Juli. Der frauzöſiſche Dampfer „Ajaccio“ 
führt 52 höhere Offiziere, die türkiſche Dienſte nehmen. Der 
Dampfer „Leonidas“ bringt 120 Kiſten mit Flinten nach Kon⸗ 
ſtantinopel. (Tel. C. B.) 
—— — — ——— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 2. Auguſt. Nach einer telegraph. Depeſche ift das Poſt⸗ 
Dampſſchiff „Eideren“ mit 4 Paſſagieren heute früh 6 Uhr von Swine⸗ 
münde hierher befördert. 

— Die geſtern Nacht aus der Kuſtodie ausgebrochenen 7 Verbrecher 
haben ihre Flucht mit faſt beifpiellofer Dreiſtigkeit bewerkſteligt. Nachdem 
dieſelben von der einen nach der andern Zeue durchgebrochen und ſich 
der Ketten entledigt hatten, arbeiteten fie ſich durch den Kamin nach dem 
Flur hindurch, verſahen ſich aus dem hierauf erbrochenen Schwurzimmer 
mit Kleidungsſtücken und 15 Thlr. Geld und entkamen dann über den 
Gartenzaun nach dem Bollwerk. 722111 
Der „St.⸗Anz.“ enthält das Allerböchſte Privilegium (vom 27. 
Juni) wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Butower Kreis⸗ 
Obligationen im Betrage von 40,000 Thlr. zur Ausführung des Baues 
von Chauſſeen von Butow über Damsdorf bis zur Rummelsburger 
Kreisgrenze auf Rummelsburg zu, und von Bütow bis zur Stolper 
Kreisgrenze auf Lauenburg zu. Die Obligationen ſind mit 4 Prozent 
jahrlich zu verzinſen und nach der durch das Loos zu beſtimmenden 
Folgeordnung vom 1. Januar 1864 ab mit jährlich 2 Prozent des Ka⸗ 
pitals zu tilgen. 

— Durch einen Allerhöchſten Erlaß vom 6. Juli iſt der Bau einer 
Chauſſee von Tempelburg bis zur Dramburger Kreisgrenze in der Rich⸗ 
tung auf Falkenburg und von Tempelburg uber Bärwalde nach Bublitz 


genehmigt. P 
Provinzielles. 


Anklam. Wie der Voſſ. Ztg. aus Frankfurt a. M. mitgetheilt 
wird, ſoll der hieſige Rektor peter mit einem Gehalt von 3000 Fl. zum 
Rektor des Frankfurter Gymnaſiums berufen worden fen, — Ber Ge⸗ 
nannte iſt erſt unlängſt von Meiningen nach Anklam berufen. 

Demmin, 30. Juli. Am 27. d. feierte Herr Superintendent Len⸗ 
gerich fein 25 jahriges Amtsjubiläum. Am Morgen fand eine kirchliche 
Feier ſtatt; Nachmittags wurde der Jubilar in ſeiner Privatwohnung 
von ſämmtlichen Geiſtlichen der Demminer Synode begrüßt und mit zehn 
Apofteln in Gpps (zwei beſaß der Jubilar bereits) beſchenkt. Den Schluß 
machte ein Feſteſſen im Spargnapaniſchen Lokale. 

Pyritz, 29. Juli. Auf dem vor einigen Tagen in unſerer Stadt 
abgehaltenen Kreistage wurde unter Anderem beſchloſſen, vom 1. Oktbr. 
d. J. ab ein amtliches Kreisblatt für den Ppritzer Kreis erſcheinen zu 
laſſen. Es ſind bereits drei Mitglieder der Verſammlung deputirt wor⸗ 
den, um mit dem hieſigen Buchoruderei-Befiger Ad. Spanier in Unter⸗ 
handlung zu treten. Der Nutzen eines ſolchen Unternehmens liegt auf 
der Hand. Einmal bietet es dem Kreiſe ein einfacheres, bequemeres und 
ſicheres Verbindungsmittel zwiſchen Behörden und Einſaſſen; auch wird 
den Unterbeamten der Kreisbehörde der Dienſt um Vieles erleichtert; 
alsdann gelangen ſammttiche Einiaffen zu einer ſchnelleren und ſicheren 
Kenntniß aller Bekanntmachungen, und endlich iſt auch dem mit der Her⸗ 
ausgabe eines ſolchen Organs beauftragten Buchdrucker eine dauernde 
Exiſtenz geſichert. — Das mit dem Stargarder Wochenblatt verbundene 
Kreisblatt fur den Saatziger und Ppritzer Kreis hat wenig Anklang und 
daher auch nur eine geringe Verbreitung in unſerm Kreiſe gefunden, weil 
eben ſelten landräthliche Bekanntmachungen von hier darin mitgetheilt 
wurden. 


— Die Mittheilung aus Greifenhagen in No. 173 d. Bl., daß der 
Schloſſermeiſter Stauck, ſoll heißen Stauch, ſich vergiftet habe, iſt er⸗ 
dichtet, und find die nöthigen Schritte gethan, um den [ICorreſponden⸗ 
ten wegen Verleumdung zur gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 

Greifenhagen, 31. Inli 1853. Julius Stauch junr. 


Sommertheater auf Elyſium. 


„Doktor Fauſt's Zauberkäppchen“, Originalpoſſe mit Geſang von 
Hoppe, Muſik von Hebenſtreit. 

Mit dem Heimgange des unglücklichen Raimund ſcheint in Deutſch⸗ 
land das Talent für die Poſſe im höheren geiſtigen Sinne erſtorben und 
nur noch die Burleske übriggeblieben zu ſein. Vergebens ſuchen wir in 
den neueren Produktionen nach jenem zarten poetiſchen Duft, wie er ge⸗ 
paart mit den weiſeſten Moralgrundſätzen im „Alpenkönig“, „Verſchwen⸗ 
der“ ꝛc. fo urſprünglich zu uns ſpricht. Der köſtliche Raimundiſche 
Humor iſt untergegangen in Wortwitz und ſtatt ‚feiner weiſen Una bſicht⸗ 
lichkeit erhalten wir moraliſirende Tendenzen. Dieſe neuere Richtung, 
welche vor Allen Neſtrop eingeſchlagen und ausgebildet hat, geftaltet ſich 
zwar unter ſeiner eigenen darſtellenden Mitwirkung, worauf ſeine ſammt⸗ 
lichen Poſſen vorzugsweiſe berechnet ſind, weniger empfindlich, weil 
Neſtroy durch die eigenthümliche Volubilität feiner Sprachorgane feinen 
moraliſirenden Sentenzen ein gewiſſes rhetoriſches Intereſſe beizumeſſen 
weiß, abgeſehen davon, daß ihm eine große Kenntniß der Bühneneffekie 
nicht abzuſprechen iſt. Allein in ſeinen Nachfolgern, zu denen Hopp, 
Weihrauch ꝛc. gehören, iſt feine Methode immer mehr zur Manier ge⸗ 
worden, und das zeigt ſich in den zahlreichen Wiener-Erzeugniſſen, die 
in neuerer Zeit mit der Muſik von Suppe, Stegemann, Müller, Heben- 
ſtreit über die Bretter gegangen ſind. In unſerm „Zauberkäppchen“ nun 
ſieht es gar armſelig aus, von einer Idee iſt durchaus nicht die Rede, 
vielmehr bildet das Ganze ein Ragout von unklaſſiſchem Blödſinn, Lies 
besgeſchichten, Verwechſelungen und allem möglichem Unſinn, wobei die 
Perſon, für die ſich das Publikum allein intereſſiren kann, — wir nen« 
nen den Andreas Pimpernuß — leer ausgeht und für ſeine lobenswer⸗ 
tben Aufklärungen nicht einmal ein Weibchen, geſchweige denn klingende 
Münze erhält. Der Schluß iſt daher ſehr unbefriedigend und nach un⸗ 
ſerm Dafürhalten unmöglich. Die Darſtellung konnte im Allgemeinen 
genügen. Herr Ruhle als Andreas gab ſich alle erſictliche Mube und 
fuhrte ſeine Rolle, ſoweit ſie ſich auf dem Boden der Wahrſcheinlichkeit 
bewegte, zur allgemeinen Befriedigung durch; der Applaus des Publi- 
kums war ein wohlverdienter und Pr. R. wurde, wenn er nicht manch⸗ 
mal feinem Humor die Zugel allzulang gehen ließe, gar oft einen Cha- 
rakter in abgerundeter Weiſe wiederzugeben vermögen. Nächſt ihm ver 
dient Herr Graupner erwähnt zu werdenz derſelbe iſt ein fleißiger fireb- 
famer Mann und hat uns geſtern wie ſchon oft, — wir erwahnen na⸗ 
mentlich „Drei Frauen und keine“ — recht ſehr befriedigt; ſo lange der⸗ 
ſelbe ſich auf dem feinem Talente zuſagenden bumoriſtiſch-gemuthlichen 
Felde bewegt, wird er ſtete wirkſam fpieten und gern geiehen fein, Hr. 
Böhm mußte eine Rolle ſpielen, die ihm nicht zukömmt und in Herrn 
Gold, der ſeit langer Zeit zu den leider oft vermißten Unſichtbaren ge⸗ 
hört, vielleicht einen paſſenden Vertreter gefunden hatte. Hr. Fruhling 
ſah bei feinem phantaſtiſch langen Haare gar wenig militariich aus. — 
Hr. Klickermann ſpielte im erſten Akt den Rechtsanwalt mit einer 
wenig anſtandigen Toilette, namentlich waren die Unausſprechlichen ſehr 
unausſprechlich, eine Erſcheinung, die auch dem Räuberchorus eigenthum⸗ 
lich war. — Die Damenwelt iſt in der Poſſe wenig bedacht und kann 
daher auch wenig intereffiren; Frl. Bes ler fang zu dem Publikum, und 
Frl. Bethge, die zum zweiten Aufgebot der Geſellſchaft zu gehören 
ſcheint, ſpielte für das Publikum. W. 


Vermiſchtes. 


Von der ſchleſiſch-polniſchen Grenze, 23. Juli. Ueber die 
Plackereien und das Verfahren, denen Reiſende auf den polniſchen Grenz” 
amtern unterworfen ſind, giebt die „Bresl Ztg.“ folgende Mittheilung: 
Am 19. d. M. fuhren zwei Geſchäftsleute aus Lublinitz zur Beſorgung 
ihrer Angelegenheiten nach Czenſtochau über das polniſche Grenzamt 
Herby. Bei dem Zollamte angekommen, ließen fie ſogleich halten, ſtie⸗ 
gen vom Wagen und begaben ſich in das Amtslokal, um ihre Meldung 
zu machen. Gleich beim Eintritt in die Amtskanzlei wurden fie gefragt, 
was fie fahren und was fur Geld fie bei ſich haben, worauf fie ihre An⸗ 
gabe machten und auch deklarirten, daß ſie 18 Rubel in polniſchen 10 
Groſchenſtucken bei ſich führten. Der Beamte forderte fie jetzt auf, das 
Geld auf den Tiſch zu legen, was auch die Reiſenden ſofort ohne Zoͤge⸗ 


rung thaten. Dadurch erlangten aber ihre Angaben noch kein 
Glaubwürdigkeit, vielmehr begann fetzt die eigentliche , asie 
an der Perſon der Reiſenden in einer Weiſe ausgeführt wurde, wie ſolche 
dieſſeits höchſtens bei Spitzbuden und Taſchendieben in Anwendung 
kömmt, Als ſie fruchtlos blieb, ging der eine Beamte, ein Ruſſe, an 
den Tiſch, erde die Rollen, in weſchen ſich die 10 Groſchenſtücke ge⸗ 
wickelt vorfanden, zählte dieſelben durch, und als er ſah, daß wirklich 
18 Rubel ſich vorfanden, fing er an zu lachen und fagte auf ruſſiſch: 
Hier zu dieſen 18 Rubeln zablt ihr noch 36 Rudel Strafe, und das 
Geld iſt konſiszirt. Die Reiſenden, welche glaubten, den Beamten nicht 
richtig verſtanden zu haben, oder daß er nur Scherz treibe, wandten ſich 
hierbei an eine andere anweſende Dienſtperſon, welche nach dem Ausſehen 
zu dem unterſten Dienſtperſonale gehören mag, dadurch, daß ſie neben 
ruſſiſch auch polniſch und deutſch ſpricht, fo ziemlich im Amte Alles aus⸗ 
zumachen ſcheint, und verlangten über das Sachverhältniß Auskunft. 
Dieſe erwiederte aber kurz: Das Geld iſt weg und Strafe muß gezahlt 
werden. Die Reiſenden, welche ſahen, daß es mit der Konfisfation Ernſt 
fei, begaben ſich hierauf zum Naczelnik (Chef) und baten, ihnen Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen. — Dieſer, anſcheinend ein biederer Mann, 
zuckte mit den Achſeln, konnte die Bittſteller aber nicht verſtehen, da er 
nur ruſſiſch ſprach, wies ſie daber wieder an den mit mehreren Sprachen 
vertrauten Unterbeamten, damit ſie durch dieſen ihr Anliegen vorbringen 
ſollten. Dies war für die Reiſenden ein ſchlimmer Umſtand, da ſie durch 
dieſe Mittelperſon zu keinem richtigen Verſtändniß gelangen konnten, den⸗ 
noch aber wurde es ihnen möglich, ſich ſelbſt fo weit zu verfändigen, 
daß ihnen der Naczelnik die Paßkarten viſirte und fie dabei beſchied, daß 
fie auf der Rückreiſe das ihnen abgenommene Geld wieder erhalten ſollten. 
Die hierdurch entſtandene Hoffnung wurde aber getäuſcht, denn als die⸗ 
ſelben am. 20. d. Mts. zurückreiſten, iſt ihnen im Grenzamte vorgeleſen 
worden, daß, da ſie das erwähnte Geld angemeldet hätten, ihnen die 
Strafe von 36 Rubel erlaſſen wäre, ihre deponirten 18 Rubel aber ver⸗ 
fallen ſeien. Dieſes Reſultat mußte die Reiſenden allerdings ſtumm 
machen; aber das half ihnen nicht zu ihrem Gelde. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
Am Dienſtag den 2ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
R 4 Wegener. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
Morgens Mittags Abends 
Sul, | S 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 31 334,62““ 335,13 |. 334 84“ 
auf 0° reduzirt, 1 | 335,84 | 336,03 | 336 30, 
Thermometer nach Neaumur. 2 er — Si 17 + — + — 


Stettin, 1. Auguſt 1853. 
Tgeford. bezahlt. | Ge 
IST GE 5 


Neue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien .| 800 
Walzmühlen⸗ Aktien [125 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienſ 700 


Dampffchiff⸗Vereins⸗-Aktien 


Belm „„ BE a 100 — 
2 Mt. — — — 
Breslau , „„ dl in 10 kur — — — 
2 Mt. — — — 
Hamburg * “ii ni wire Kine kurz 152%, * TG 
2 Mt. 150%.) 150% — 
e 142" — — 
g 2 Mt. 141% 2 — 
London „ e kur Br — — 
3 Mt. 6 19 ¼ — — 
ET e e Eee N iR 79% 79), — 
Doren ee . — — — 
Anguffdb ür: n 0237 — — 11105 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 4¼½ % ] 101, — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 44 % 103 ½¼ — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3½ % 93°, — — 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 100 — — 
enten briefe 1.1220, 27° WE oe — — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 590 — — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 150 — — 
do. Prioritäts⸗ 3 — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 3% % 95 — — 
Stettiner Stadt-Obligationen 3½% % — — — 
do. 4 sHANEY: — — 93 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 123¾ 123jal! — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 106 — — 
do. Speicher⸗Aktien — 106 — 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien — — — 
Pomm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 — — 


do. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bordeaux, 27. Juli. Ida, Prutz, von Stettin. 

Cronſtadt, 24. Juli. Johanna, Wittſtock, von Stettin. Thereſe, 
Parlitz nach Stettin. 

Danzig, 30. Juli. Hulda, Lüdtke, von Stettin. 

Goole, 29. Juli. Tjareina Fennechina, Werners, von Stettin. 

Gravesend, 28. Juli. Harmonie, Bieze, von Stettin. St. Fort, 
Joynſon, nach Stettin. (tn 

Hartlepool, 27. Juli. Toes, Towell, nach Swinemünde. 

Liverpool, 28. Juli. Bor, Wiencke, klar. nach Siꝛeitin. 

London, 29. Juli. Eleanor, Shofield, von Stettin. Leopold, Sane⸗ 
ſon, do. Flora, Lancaſter, in Ladung nach Stettin. Emilie, 
Sauerbier, klar. nach Stettin. 30, Johannes, Linde, von 
Stettin. Harmina, Bieze, do. Sovereign, Burnett, do. 
men Britain, Jones, do. Otto, Knaack, in Ladung nach 

tettin. 

Neweaſtle, 2. Juli. Cammin Packet, Parlow, klarirt nach Stettin. 
Ophelia Jones, nach Swinemünde. Carol. Henriette, Peters, 
nach Swinemünde. 

North he (unw.), 26. Juli. Julie, Köhler, von Stettin nach 

louceſter. 

Pillau, 30. Juli. Hoffnung, Fäcks, von Stettin. 

Shields, 29. Juli Caroline, Henriette, Peters, nach Swinemünde. 

Swinemünde, 30. Juli. Anna, Hölcke, f. Negeter, von Hartlepool. 
Comorn, Martin, von London. Olive, Dove, von Sunder⸗ 
land. Pauline, Maas, do. Rebecca, Bringmann, von Hart- 
lepool. Thelina, de Boer Sap, von Petersburg. Blacknep, 
Porier, von Neweaſtle. Maria, Müller, von Bornholm. 
Cammin-Packet, Parlow, von Neweaſtle. Mora, Spence, do. 
Trent, Smith, do. Shofield, Walker, do. Ophelia, Jones, 
do. Villa de Sorrento, Caffiore, von Licata und Meſſina. 
Jane White, Pattiſon, von Hartlepool. Robert, Perleberg, 
von Königsberg. 31. Glückzu, Krüger, von Sunderland. 
Lady Margaret, Brody, von Neweaſtle. Vriendſhap, Gort, 
von Amſterdam. Ida, de Jonge, von Antwerpen. Iſabella 
Walker, Cunningham, von Neweaſtle. Atlas, Waugh, von 
Dortrecht. — 1 Auguſt. Emanuel, Albertſen, von Bergen. 
Magnet, Mennea, Aberdeen. St. Johannes, Dinſe, von Kö⸗ 
nigeberg Teaſer, Banks, von Stornaway. Amicitia, Nieſ⸗ 
fen, von Sonderburg. Sunheam, Magineß, von Middlesbro'. 
Triglaff, Dyes, von Hartlepool. Richard Kaſch, von London. 
Maria Friederike, Matzdorff, von Liverpool. Agnes, Muir, 
von Grangemouth. 


In See gegangen: 


30. Athens, Goodwill, nach Danzig mit Ballaſt. 


Felix, Rening, nach Riga, do. , - 
feil, Grantzon, nach Pillau, mit Gipeſteinen. Berliner Börſe vom 1. Auguſt. Aachen-Düſſelorf. 
aria, Saatmann, nach Memel mit Gütern. u Berg.⸗Märkiſche 
Eliſe, Sarnow, nach Rügenwalde mit Ballaſt. Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und do. Prioritäts⸗ 
31. Endeavour, Richareſon, nach Danzig, mit Ballaſt. Geld⸗Courſe. 1 bo. do. 11. Ser. 
Erchange, Hogg, nach Riga, mit Ballaſt. LEN — zu er 8 
1 Tf| Brief | Geld Gem. 7f| Brief | Geld Gem o. Prioritäts⸗ 
Getreide: und Waaren: Berichte. Freiw. Anleihe) 014 — Schl. Pf. I. R. 3 — — 8 
„1. Auguſt. Weizen. Inhaber zurückhaltend, 89.90pfo, ] St.⸗Anl. v. 5010103 — Weſtpr. Pfbr. 31096? — o. Prioritäts⸗ 
gelber br. Wg anf 73%, Thlr. gebalten. \ . do. v. 52 4 103 — /K. u. Nm. 4 100% do. do. U. Em. 
Roggen feſt, 82pfd. pr. Auguſt⸗ September 50 Thlr. bez., pr. Sep- [ St.⸗Schldſch 31 — | 93 S Pomm. 4 — — Berl. ⸗P.⸗Magdb. 
tember-Oftober 49% Thlr. Go, 5% Thlr. bez., pr. Oktober-November [ Prſch. d. Seeh.— — 143] 5 oſenſche 4100 — do. Prioritäts⸗ 
47%½ m 481, Thlr. bez., 48 Thlr. Gd., 48% Thlr. Br K. N. Schyſchr. 34913 — = (Preuß. 4 — — do. vo. 
Rapps, eine Parthie mit 75 Thlr. bez. Brl. St.⸗Obl. 4/1017 — Rh. & Wſt. 4 1004 — do. do. Litt. D, 
Rüböl, etwas angenehmer, loco 10% a ½, Thlr. bez., pr Auguſt⸗ do. do 31 — 92 8 Sächſiſcheſ | — 100 Berlin Stettiner 
September 10% a 10 / Thlr bez., pr. Septbr.⸗Oktober 10% Thlr. ] K. u. Nm. Pfbr. 3/100? — Schleſ. 4 = 1007 do. Prioritäts⸗ 
Br., pr. Oktober⸗November 10 l. Thlr. bez. und Br., pr. November⸗ | Oſtpreuß. do. 34 97 Eichsf. Schld. 4 — — Keie Se. A 
Dezember 109, Thlr. bez. und Gd. Pomm. do. 33] 99% | 99} Pr. B⸗A Sch.— — 111 Cöln » Mindener 
Leinöl pr. Auguſt 11 Tolr. bez. Poſenſche do. a — 104 do. De 
Spiritus, behauptet, loco ohne Faß Kleinigkeiten mit 13 /., 18 ., do. do. 3 — 972 Bee — 1372 13.3 do. do. IM. Em. 
13˙/ % bez., pr. Auguſt⸗ September 13%, % Gd., pr. Septbr ⸗Oktober Schleſ. do. 310 — | - nd. Goldmz. — 114 | 10% Düſſeld. Elberf. 
Ir 0 ben gt 15 ½ / bez. u. Gd, pr. Brübfape | minimum U i ö!„„4kẽ%dqꝓ 55 e 
6% 9, bez u. Gd. 9 Furt . e 
., 60 Tolr. gehandelt, it Ausländiſche Fonds. Magdb.⸗Halberſt. 
[Oberbaum.) Am 30. Juli wurden ſtromwärts zugeführt: Brſchw. Bk. A. — — | — 1/4 P. Part. 300 fl. — | — Magdb.⸗Wittenb. 
156W. Weizen. 55 W. Roggen. 16 W. Nübien. 20 Eir Rübſamen.] N. Engl. Anl. 446 — | a4 | Hamb. Feuerk. a“ — | — | che, 
(Unterbaum.) Am 30. Juli find küſtenwärts eingegangen: do. v. Rothſch 5 014 — do. St. Pr. A. — 64 — Wer we ee 
50 W. Weizen. 25 W. Rübſen, 20 To K⸗Hering. ch 4 5 — r 15 587 . 15 nr 1 
erlin, 1. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 49 a 50, Thlr. bez., pr. p. Sch. Obl. 4 311] — urt. 40 thlr. — 384 — 8 3 Sales 
pr. e ob 50—5ʃ Sl bez, pr. Oktober⸗Nov. 49", Thlr. bez. p Cert J. A. 5 997 — N. Bad. 35 fl — 234 227 
Ruͤböl loco und pr. Sept.⸗Oktober 10%, Thlr. Br. und bez. „p. Cert. I. . — 231 — Span. 38 inl.3 — | — 
Spiritus, loco ohne Faß 28 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 27 a 271]. Poln n. Pfdbr. 4 969 —. „1439 ſteig.[— — 
Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 25 a . Thlr. bez. und Gd. „Part. 500 fl | 92, | — 


Breslau, 1. Auguſt. Weizen, weißer 75—84 Sgr., gelber 75 a 
r. 


84 Sgr. Roggen 54— 68, Gerſte 42 — 46, Hafer 35 — 38 Sg 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


393 B. Niedſchl. II. Ser. 41100 f B. 
774 G. do. 3 gr 5 — 
. do. Zweigbahn — 66? B. 
5 — Oberſchl. 2 — 218 B. 
135 B. do. L itt. B. 33/180, B. 
4 99 G. Prinz-Wilhelms⸗— — 
—/|110 B. do. Prioritäts- 5 — 
4 — do. do. H, Ser. 5 — 
4 — Rheiniſche. . . — 1835828 bz. 
95 G. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
4 1995 G. do. Prioritätd- |4.| — 
1015 B do. v. Staat gar. 31 — 
4411017 3 Ruhrort-Eref. Gl 1351938 G. 
— 148 B. do. Prioritäts- 4 — 
4 — Stargard ⸗Poſen 3495 B. 
—1 122 B Thüringer. — |t12a} bz. 
3411212 8 do, Prioritäts⸗ 4 — 
4 — Wilh. (Coſ. Odb.) — [2108 B. 
5 101 © do. Prioritäts- 5 — 
44 — Aachen-Maſtricht ee. 8 14 G. 
5 — Amſterd. Rotterd. |4 183 B. 
— 1887 3 Cöthen⸗Bernburg 2, — 
— — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 
10% . | Mestenbunger. 4 Ir 
u». ecklenburger 4 7 
4100 B. Nordbahn, Fr. W. 4 = = 
44/1008 B. do. Prioritäte- 5 103 B. 


Inſer 


— rl. X E ——..＋———9——— K 


Heute Dienſtag den 2ten Auguſt c., als am 
Vorabende des Geburtstages unſeres Hoch— 
ſeligen Königs Majeſtät, wird durch die 
Muſik⸗ und Sänger⸗Chöre des Königlichen 2ten 
Artillerie-Regiments eine große Feſtmuſik im 
beleuchteten Garten (bei ungünſtiger Witterung 
in den Sälen) des Schützenhauſes veranſtaltet 
werden. 


Anfang 7½ Chr Abends. 
Eutrèe 7 Sgr. 6 Pl. 


Der Ueberſchuß der Einnahme iſt zum Beſten 
eines, bei dem gedachten Regimente ſeit dem 
Jahre 1850 bereits beſtehenden Fonds zur Un— 
terſtützung hülfsbedürſtiger Unteroffizier-Familien 
beſtimmt. 

Alle Mitglieder der hieſigen Garniſon, des 
patriotiſchen Krieger⸗Vereins, ſämmtliche 
Königliche und ſtädtiſche Behörden, die Kauf⸗ 
mannſchaft, ſo wie alle verehrten Einwohner 
Stettin's, welche in Liebe zu unferm Aller: 

nädigſten König ein treues Andenken an 
Allerhöchſtdeſſen Hochſeligen Herrn 
Vater im Herzen tragen, werden nebſt ihren 
angehörigen Familien freundlichſt aufgefordert, 
ſich an dieſem Feſte zu betheiligen. 

Billets à 7 Sgr. 6 Pf. find von heute ab 
zu haben: 

1) bei dem Wirth des Schützenhauſes; 

2) in dem Rechnungs-⸗Bureau des Königl. 
2ten Artillerie « Regiments, Breiteſtraße 
No. 388; 

in dieſem Bureau wird 1 Dutzend Billets 
für 1 Thlr. 10 far. verabfolgt; 

3) an der Kaſſe am Abende des Feſtes von 

b 


6 Uhr ab. 
Stettin, den 27ſten Juli 1853. 
Mit Genehmigung der Königlichen 
Commandantur. 


Das Feſt⸗Comité. 
von Tippelskirch, von Miesitscheck, 
Premier⸗Lieutenant im Premier⸗Licutenant und 
2. Artillerie Regiment. Regiments-Adjutant. 
Crüger, 
Feuerwerks⸗Lieutenant. 


Gedächtnißfeier 
am Vorabende des Geburtstages Sr. Majeſtät 
unfers Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. 
Felt: Ordnung. 


H. Theil, 

1) Ouvertüre „Militair-Befehl“ mit dem Hoben⸗ 
friedberger Marſch, ausgeführt von ſämmtlichen 
Blech⸗Inſtrumenten des Königl. 2ten Art.⸗Regts. 

2) Das Hohenzollernlied von Oehlſchläger, von 
din Sängern des Regiments. 

3) Signal-⸗Appell: die ganze Verſammlung erhebt ſich, 
and vie 85 Mafeſtäten unſerm Aller⸗ 

n { i * 
3 Kan eien rote: (Muſik⸗ Touche, 

4) Ein ee von den Trompetern der 
reitenden e allein ausgefü 

1.8 IA. When, efübrt. 
5) National⸗Hymne, von der ganze 25 
g lung unter Begleitung der Muſffchore 73 8 

6) Signal⸗Appell: die ganze Verſammlung erhebt ſich 
in kiefſter Stille; 

Gedächtniß-Rede an Se. Mafeſtät den 
Hochſeligen König Friedrich Wilhelm 11]. 
und deſſen unvergeßliche Gemahlin die 


Königin Louiſe. 


Die ganze Verſammlung ſetzt ſich ſtillſchweigend 
nieder. g 

7) Stabat mater von Roſſint, von dem Muſik⸗ 
Chor der Fuß-Artillerie, 

8) „Königs⸗Ruf“ von Neithardt, ausgeführt von 
den Sängern des Regiments. 

RER. Theil. 

9) Ein paſſendes Muſikſtück, von den Trompetern der 
reitenden Artillerie allein. 5 

10) „Preußenlied“, von den Sängern des Regi- 
ments ausgeführt. 

11) Signal» Appell; Toaſt auf das Preußiſche Heer 
und Volk. 

12) Marſch aus dem „Propbeten“ von Meyerbeer, 
von fämmtlichen Blech⸗Inſtrumenten. 

IV. Theil. 

13) „Soldatentreue“, von den Sängern des Re⸗ 
giments_ ausgeführt, ? ! 

14) Signal⸗Appell: die Männer in der Verſammlung 
erheben ſich allein: Toaſt den Frauen! (Muſik⸗ 
Touche. 

15) „Artilleriſten⸗Schwur“, ausgeführt von den 
Sängern des Regiments. 8 5 

Schluss. 
1) Retraite von ſämmtlichen Blech-Inftrumenten. 
2) Signal» Appell: die ganze Verſammlung erhebt 
ſich und verläßt unter Vortritt der Muſik⸗ und 
Sänger⸗Chöre das Feſt⸗Lokal. 

NB. Die Würde des Feſtes ſetzt bei der ganzen fehr 
geehrten Verſammlung die größte Ruhe und Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Gang der Feſtordnung voraus, und 
erlaubt ſich das Comité nur die ergebenſte Bitte hin⸗ 
zuzufügen, ibm die Dispofition an den gedeckten 
Tiſchen vollſtändig zu überlaſſen. 


Das Feſt⸗Comité. 


Gedaͤchtnißfeier 
am 2ten Auguſt 1853. 


Die hoch⸗ und ſehr geehrten Inhaber von Tafelkar⸗ 
ten mit der Bezeichnung „Deputation, Mitglied“ wer⸗ 
den ergebenſt gebeten, am Feſtabende, wenn es ihre 
Geſchäfte irgend erlauben, präciſe 7 Uhr ihre Plätze 
an der Tafel einzunehmen und beim Eintritt in das 
Feſtlokal die Tafelkarten nach Belieben fo anzubrin⸗ 
gen, daß das Comité im Stande iſt, die betreffenden 


Herren als Deputations-Mitglieder zu honoriren. Auch 


wird es die prompte Bedienung ſehr fördern, wenn 
einzelne der Herren, ſofern es ihre Bequemlichkeit er 
laubt, einen perſönlichen Bedienten in Livree oder 
Gala um 5 Uhr Nachmittags zur Dispoſition des 
Comité's ſtellen. 


Das Feſt⸗Comité. 


Das neue eiferne Perſonen-Dampfſchiff 

Die Dievenow“ 
— Emit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich⸗ 
teten Cajuten und einer guten und billigen Reſtauration 
verſehen, fährt jetzt vom 11. Juli bis 30. Auguſt a. e. 
regelmäßig: 

Von Stettin nach Wollin und Cammin 
jeden Montag Mittags 1 Uhr, 
und jeden Donnerſtag und Sonnabend 
Vormittags 11% Uhr. 

Von Cammin nach Wollin und Stettin 
jeden Montag Morgens 7 Uhr, 
und jeden Dienſtag und Freitag 
Morgens 9 Uhr. 

Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes, 
115 bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 

Nähere. 

Paſſagieren, welche von Wollin aus nach den Bade- 
örtern Misdroy und Neuendorf reifen wollen, 
weißt Herr Gotthilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 

Weitere Auskunft erhält man 

in Wollin bei Herrn Gotthilf Koeppe, 
Cammin⸗ - W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Steitin, den Yten Juli 1853. 


J. F. Braeunlich, 
Comptoir: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Tur 


Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin. 


d t e. 


— 


die Paſſagurſayrten zwiſchen 


Das Dampfſchiff 


„STRALSUND” 


brd, ſo lange die Quarantaine gegen Stettin beſteht, 


Swinemünde, Putbus und Stralsund 
machen und zu dem Ende bis auf Weiteres jeden 
Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, von hier nach Putbus und Swinemünde, 


Dienſtag und Freitag, Morgens 


Ubr, von Swinemünde nach Putbus und hier abgeben, 


Näheres bei den Herren Agenten und am Bord des Schiffes. 


Stralſund, den 31ſten Juli 1853. 


Die Bevollmächtigten. 


Ankti onen. 


Es ſollen am aten Auguſt c., Nachmittags 2 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660 


ca. 36,000 feine und mittlere echte 
Hamburger und Bremer Cigarren 
Aa tout prix verſteigert werden. 
Reis ler. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 
Akten⸗Maknlatur, Rollen⸗Papier und 
bedrucktes Makulatur bei 


S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtr. No. 338. 


Sein gut aſſortirtes Lager von 
Schreib-, Concept-, Post- und 
Packpapieren 

S. J. Saalfeld, 


empfiehlt 
f Schulzenſtr. No. 338. 


Ver miet bungen. 


> „Bollwerk No. 1103 iſt ſeglet 

10 oder zum 1. Septbr. eine moblie 
n Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
elbſt 4 Tr. hoch zu erfragen, 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu 


auffallend billigen Preiſen. 


5 
| 


M. SILBERSTEIN. 
ERS IS ERS SUR SG SIR ZUG DIR RR ES) ( BES EUR AIR RS e oe ene e e AIG 
Nein Lager Tertiger HHerren “Wäsche vu 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhofen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


LBERSTEIN. 


Sie SHE Se d DES HS d () S de SS e IS e S IS ei e 


i Hüte und 


billigſt bei 


Mützen 


nr 5 ; 
SILBERSTEIN, 


RER AN RR IR ERS SER AR Se Se): SIR EEE SIE AS Sie AIR SS ie 


Westen in Sammet, 


Halstücher u. Binden biuigſt bei 


Seide, Piqué und Cachemire, ſowie | 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


. EERBEBRERSRFRFERR 


20 Lubarsch & 


= verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-⸗Garderobe um ein Anſebnliches billiger als 


20 ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern ſie 


752 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 15 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 28 


Mendelsohn 


Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine beveu- 


855 
995 
775 
755 
© 


CCC dd 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


